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laufenden Textes. W arum kann 11a nicht(S. 160-173) deuten die zeitlichen Schwer-
punkte des Buches Die meılsten Photo- eın Buch uch für weıtere Kreise schreiben
graphien stammen VOIl Son1a Halliday und hne derart viele Versehen? Jedenfalls enthält

KNOX und beeindrucken iın ihrer Qua der Bildband viele Fehler, ihn
lität, Klarheit und Schönheit. Der Verf. John Lektüre empfehlen. Seine Photographien

sind informativ, nicht Z AnBowker, emeritierter Prof. of Religious Studies
(London), ist bisher nicht als Fachmann für die schauen empfehlen.

iel Ulrich HühbnerArchäologie und Geschichte Palästinas NECIMN-

nenswert aufgefallen. | heser Umstand hat
Folgen: Viele Bildlegenden sind sachlich falsch,
wenig präazıs der lückenhaft. Einige weniıge Christian Lange/Karl Pinggera (Hrsg.) Die

altorientalischen Kirchen. Glaube und Ge-Beispiele mogen genugen: schichte, Darmstadt: WissenschaftlicheAuf dem Bild 49 sieht INan nicht 11 die
ber- und rechts die Unterstadt, sondern

ISBN 978-3-5342-2052-6.
Buchgesellschaft 2010, 178 C K

die ber- und 1mM Hintergrund die
Unterstadt VO  - Hazor.

Auf dem Bild sieht nicht 1Ur die In dem vorliegenden, 1/8 Seiten umfas-
Pan-Grotte mıiıt den Felsnischen, sondern uch senden Buch geben seine vIier Autoren ine

allgemeinverständliche Einführung über diezwel Tempel und andere Kultgebäude, ber
Welt der „altorientalischen” Kirchen. { )ieserkeinen Palast, kein Badehaus und keine
Titel stellt ein Problem dar, auf das hinzu-Synagoge aus dem i

Zum Bild 62 rechts: Die SOß. Ankerkirche welsen 1st. In der Konfessionskunde hat sich
bei Tiberias verdankt ihren Namen nicht der Begriff „altorientalisch” eingebür In
einem Anker-Grafhto, sondern einem nker- der Einleitung der vorliegenden Eın rung
ahnlichen Stein unfter dem Altar. wird uch auf die konfessionskundliche Be-

stiımmung dieses Adjektivs hingewiesen (S.Das Bild S 195 zeigt nicht den Fundort
dennoch bleibt die Bezeichnunghunderter verschiedener Inschriften auf dem

Garlzım, sondern die zugewachsenen (ira- unklar. Es gibt keine Kirche der ruppe
bungsareale VO  — AUS$S den Jahren VO  e Kirchen, die sich „neuorientalisch” nennt,
Aauf ar-Rası. bzw. Vol denen sich die sogenannten 39}  t-

I )as Bild 177 ben zeigt nicht eigentlich orientalischen”“ Kirchen absetzten. amıt ist
den arızım, sondern ar-Ras nicht „mıiıt den der Begriff irreführend. i ie Autoren Gil-

den selber 1mM Laufe der Darstellung dieRuinen des Samaritanertempels”, sondern mıiıt
Bezeichnung „orientalisch” un! „altorienta-den Resten des kaiserzeitlichen Zeus-Olym- lisch“ alternativ innerhalb ein- un:! desselbenpios- Tempels.

Zum Bild KF 1 )ass der Verf. die Ver- Kapitels. Der Fachbegriff für die ruppe dieser
ballhornung DZW. Ivrithisierung der sna- Kirchen sollte In Zukunft ausschliefßlich
FG} ın den Palästinensergebieten mıiıt- „orientalische” Kirchen se1n. Als weiıtere prob-
macht (Z. Jar Hodros“ das Herodion), lematische Bezeichnung taucht der Begriff

„römisch-byzantinische Reichskirche“ auf:ist sachlich un! politisch mehr als problema- „Ge enstand uUuNseIcCcs Bandes sind diejenigentisch.
KIrC C die sich VOI der römisch-b tinı-Das Bild 194 zeigt nicht die Kulmen ıner

Festung des 4. Jh.s A CHhr.:; sondern eines schen Reichskirche haben“ (S.
spätosmanischen Militärhospital (1908-1917). DiIie Bezeichnung „römisch-byzantinisch” 1st

Die namenlose omayyadische Anlage auf höchst problematisch un taucht keinem
Bild &211 ben hat ınen Namen: Minet al- In den Quellen der „Reichskirche” auf.

al-a Darüber hinaus wird durch die Trennungs-
these die römisch-katholische Betrachtungs-Das Bild D} zeigt die griechische Kirche
welse noch 21.Jh. wiederhalt. ach demSamarıla, die den angeblichen der

Auffindung des Hauptes VOIl Johannes G ekklesiologischen Selbstverständnis der orlıen-
erinnert und nicht ıne Moschee UuMmMs$sCc- talischen Kirchen geht ber nicht eine
wandelt worden WAäLl. ert. meınt dagegen Trennung von der „römisch-byzantinischen”
fälschlicherweise die ıne Moschee UuMsc- Reichskirche. S1e verstehen sich als lokale
wandelte Kreuzfahrerkathedrale, die das Kirchen innerhalb der damali Großreiche

Rom und Persien. Die orlıent ischen Kirchengebliche rab Johannes erinnert. Das
sind und bleiben Teil der Kirche Jesu Christ.Baudatum 1265, also während der Reglerun

eıit des Mamluken-Sultans Baibars E trifit ach der Einleitung (S. XS ange.
keine dieser Kirchen Pın era xibt Lan ersten Kapitel

Die Liste solcher Unstimmigkeiten könnte (S. 1—20) „Die altorientalischen Kirchen: Dog-
leicht verlängert werden, nicht Ur anhand der mengeschichtliche UOrientierun Leben

Hause des Islam  «“ einen Über ick über dieBildlegenden, sondern uch innerhalb des
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trinitarisch-christologischen Streitigkeiten theologischen Schule VON Alexandrien, ihr
(S 1—-16) SOWIE das Leben der altorientalischen Mönchtum, ber uch ihre über Jahrhunderte
Kirchen 1m Hause des Islam (S. —1 Dabei währende Erfahrung unter islamischen Herr-
werden die Anfänge der Christologie In schern geschildert. Im sechsten Kapitelden neutestamentlichen Schriften, der Arılanı- S.77-88) werden die Kirchen der syrisch-sche Streit, die Auseinandersetzung Nes- orthodoxen Tradition ahen ÖOsten, ıIn der
tor1us, die Rezeption VON Chalkedon, die Türkei,; dyrien, dem Irak, dem Libanon und
christologische Position der Kirche 1mM Perser- Indien dargestellt. DIe aramäisch sprechendenreich, ber uch die politischen Veränderun- Christen des syrischen Kulturraums SOWIEe die
gCH siehbten Jahrhundert durch die Aus- Ihomaschristen syrisch-orthodoxer Tradition
breitung des Islams für die orientalischen der Malabar-Küste Indiens sind über viele
Kirchen übersichtlich und allgemein verständ- Jahrhunderte hinweg VOoO  e vielfältigen sprach-

lichen und kulturellen Elementen WI1e derich dargestellt. Miıt en und Graphikenwird die inhaltliche Darstellung anschaulich griechischsprachigen Kultur Antiochiens, der
gemacht. LIie orientalischen Kirchen ntistan- aramäisch-arabischsprachigen Kultur Von
den den ersten Jahrhunderten sowohl Edessa bis Damaskus und Palästinas SOWI1eEe
innerhalb der TeNzen des römischen als der aramäisch- persischsprachigen Kultur Von
uch des persischen Reiches. SO stellt Pinggera Nisibis AUus Mesopotamien, dem Iran; SCDTin einem zweıten Kapitel (21—-40) „Die Apos- Pinggera gewährt hier einen Einblick die
tolische Kirche des ()stens der Assyrer” In genannten Bereiche.
Unterkapiteln VOTL. DIie Anfänge und Keorga- Dietmar Winkler zeigt 1m siebten Kapitelnısatıon, Theologie und Mönchtum, die Be- (S. 88-122) die Geschichte und Gegenwart der
ziehungen den muslimischen Herrschern
der Omayaden un: Abbasiden, ber uch die

ökumenischen Beziehungen der orientalischenKirchen auf. Er gibt zunächst einen UÜberblick
intensive Missionstätigkeit dieser Kirche über die mıit Rom unlerten „Orientalischen
Zentralasien entlang der Seidenstraißse bis nach Katholischen Kirchen“. DIe orientalischen
China wird konzentriert dargestellt. Die Be- Kirchen sind Mit ied des ORK und führen
ziehungen den TIhomaschristen Südindiens mıt nahezu Hen ristlichen Konfessionen auf
sind ebenfalls im Blickfeld der Darstellung. DIe lokaler, regionaler und internationaler Ebene
fachettenreiche Begegnung dieser Kirche miıt Dialoge. Die Dialoge werden VON Winkler In
den Missionaren aus den USA un! Europa 1m mehreren UÜbersichtsgraphiken aufgezählt und

und 20:JB;; ber uch die leidvolle (1e- ermöglichen einen raschen Überblick über die
schichte In den Katastrophen des Ersten vielfältigen ökumenischen Beziehungen der
Weltkrieges und der Zeit zwischen den Welt- orientalischen Kirchen. Erich Renhart führt
kriegen wird VONN inggera mıiıt der präzisen schlie{fßlich achten Kapitel (S. 123-158)Verwendung der eigenen Bezeichnungen die- and VoO  . ausgewählten Beispielen (liturgische
Sar Kirche ausgeführt. Im dritten Kapitel Texte, Hymnen, Gebete) ıIn das liturgische5.41-50) stellt Pinggera die Eckdaten der Leben SOWIE in das Mönchtum der orientali-
Athiopisch-Orthodoxen Kirche und der Erit- schen Kirchen e1n.
reisch-Orthodoxen Kirche VOT. Es wird eın Im Gllossar S 159—-162) werden die Fach-
Abriss geboten angefangen VO  — der Geschichte begriffe erklärt. Miıt einem aufgefächertendes Christentums iIm Reich VONN Aksum bis hin „‚Quellen- und Literaturverzeichnis“

Situation der Kirche modernen thio- (S. 163= 74) und Personenregister (S. 75
plıen 20 Im vlerten Kapitel (S 1-6 177) schliefßt das Buch. Es bietet mıit histori-
WITFT! die Armenisch-Apostolische Kirche 1n schen Längsschnitten, ÜbersichtsgraphikenUmrissen dargestellt. Die Eckdaten der altesten und Landkarten ine erste gute UrientierungStaatskirche der Welt SOWIe deren wichtigste über wesentliche Stationen  der Entwicklungweltweiten Diasporazentren Lemberg, Vene- der orientalischen Kirchen. Es ist den Autoren
dig, Wien, ber uch Neu-Dschulfa werden gelungen, die facettenreiche Geschichte der
skizziert. Im fünften Kapitel S.63-76) wird orientalischen Kirchen ıIn der gebotenen Küuürze
das agyptische Christentum Nordostafrikas, darzustellen.
die Koptisch-Orthodoxe Kirche mıiıt ihrer Erlangen Hacık Rafı (Jazer
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